
ZUR INTERPRETATION NC  7 CONIECTURIS

ÜBER DIE RUNDLAGE
DERENKON]EKFJRENLEHRE -

Von atoshi QOide, Muroran/ Japan

»Ausführlicher, als bei deiner scharfsinnigen Geistesgabe vonnoten ist, habe ich
alle rundlagen meiner Konjekturen dargelegt.« SO rklärt 1kolaus Begiınn
des 11 Buches De conzecturıs} dem Kardinal Giuliano Cesarini, dem das DSaNzZC
Werk w1idmet. [Das Buch sollte mithin die Fundamente seiner Konjekturen-
lehre darlegen.
nnerna. dieser Grundlagen-Erörterung unterscheidet Cusanus Beginn des

apitels 7zwischen der vorangehenden symbolischen »En  t\.lflg(( der
Fundamente I un der folgenden Entwicklung des Verhältnisses VO  . Einheit
(UniLaS) un Andersheit (alteritas 2A2US »derselben Wurzel«?, Dieser Teil (£ —

13) 1St wiederum untergegliedert. Denn zunächst handelt 1kolaus in den
apiteln un Vomn der ZUr. Ilustration dienenden igur ( frgura paradıgmalica)

(ZZ) un den Anwendungen derselben, annn VO  w Kapitel 14118 VO  (} der
igur des Universums (fıgura UNLETSL). Beide Mal leitet zunächst den Sinn
dieser geometrischen Figuren VO  - der UVO erorterten algebraischep Symbolik
her, annn It deren Anwendungsmöglichkeiten.

Eine Einführung in den 'eil De conilecturIis. Anmerkung des ERA  ERS
Dan: dem freundlichen Entgegenkommen VO: Herrn Dr. Bormann un! Herrn Verleger
Meiner konnten für diesen un! die folgenden Beiträge anhand VO:  5 Umbruch-Abzügen bereits
der Text SOWwle die Kapitel- un! Numeri-Einteilung (samt der Zeilenzählung) der VO: och
(t) und Bormann besorgten kritischen Ausgabe in den Heidelberger UOpera Omnia h I11)
zugrundegelegt werden.

De CONL. EB prol (n. 70) QuamyYvis NULC prolixius, qUamn acutissimo ingen10 tuo NECESSC sit,
CUuncta dixerim coniecturarum INEAaTUM fundamenta
P Vgl De CONL. 1, (n 27 3-5) uantum ruditas dedit ingenioli, fundamenta quaedam
coniecturarum ImMeAfrum explicavı NU: ordine. Nunc uNuInNn SCINPDCI ment1 inCOrpo-
randum eadem radice CoOonNntentum adicliam.
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Leitsätze

Jede u1ls Menschen mögliche bejahende Aussage über das re ist eine
Konjektur®.
DIie cusanische KEinheitsmetaphysi umfaßt den Abstieg Gottes SGT}

Erkenntnisfähigkeit un! deren Aufstieg (sott 1n dieser Ordnung: » Die
absolute Einheit steigt 1in die intellektuale, die intellektuale 1in die rationale un
die rationale in die sinnliche Unbegrenztheit erab; die sinnliche Einheit hin-

steigt 1in die rationale Unbegrenztheit, die rationale in die intellektuale
un die intellektuale Einheit in die absolute göttliche Einheit auf«4 1C
dargestellt verhält sich SO *}

(Deus) unitas (ac infinitas) absoluta

unitas intellectualis(intellectus) (aC infinitas)

rat10) unitas (ac infinitas) rationalis

(sensus) unitas (ac infinitas) sensibilis

Abb

Hier pricht UuSanus VO  } drei »Unbegrenztheiten« außerhalb (sottes: einer
intellektualen, einer rationalen un! einer sinnlichen. och diese sind nichts
anderes als die eingeschränkten Unendlichkeiten (Znfinitates contractae), die Von
der absoluten Unendlichkeit, die Gott ist, unendlich herabgestiegen sind®. Die
Kontingenz der Möglichkeit kommt aher, daß das, Was VO Ersten her« ist,
nicht Wirklichkeit VO  - ITUunNn: auf, schlechthin un 1im uneingeschränkten

e  3  3 Vgl DEe CONML. prol. (n 2‚ S.)
De CONL. IX  : (n 106 17-21 Descendit itaque unitas absoluta in intellectualem infinitatem,

intellectualis in rationalem rationalis uniıitas in sensibilem infinitatem, unitas VeIrO sensibilıs
ascendit in rationalem infinitatem, unitas rationalis in intellectualem infinıtatem, unitas intel-
lectualis in absolutam superdivinam infinitatem.
D  D Vgl De doct. zon IL  ‚9 8 7 $ 6;) Infinitas CONTtraCcCTa aut simplicitas SCu indistinctio pCI
infiniıtum descendit in contractione ab C quod est absolutum. Daß legitim ist, die
metaphysischen Voraussetzungen VO:  - De COMLECLUFIS uch mit Hilfe VO)] De docta zonorantia
aufzuhellen, wird VO: Cusanus selbst verbürgt, der Anfang des Prologs diese seine
Programmschrift anknüpft. ber die steben » Voranzeigen« VO:!  - DEe CONIECLUFIS in De docta
zenorantıa siehe KOCH, Die Ars consecturalis des Nikolaus Kues, Köln-Opladen 1956, f’
231—35
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Sinne se1in kann® So liegt 1n der Möglichkeit ein kontingenter angel
Seinswirklichkeit? ıthin sind diese Unendlic  eiten privative Unendlich-
keiten®, beziehungsweise begrenzte Unendlichkeiten (Zufinitates Jinitae)?, die
immer ängel sich en Diese Unendlic  eliten haben darum ihre
» Andersheit« nicht VO  - einer anderen positiven Ursache; diese ist vielmehr mit
ihrer Kontingenz gegeben. Weil S1e nämlich das Größte nicht se1n können, sind
S1e 1pso in Seinsminderung, Andersheit un Unterschiedenheit1®. Demnach
sind diese Unendlichkeiten zugleic. Einheiten un! Andersheiten!, In diesen
»Unendlichkeiten« als Andersheiten ist immer Einschränkung oder angel
mitgegeben!?!?.
Die »eingeschränkten Unendlichkeiten« sind darum VO  - dem absoluten Sein
her begreifen. Das absolute Tfe 1n sich aber ist für uns unerreichbar, da
alle Proportionen UuULLSCICS Begreifens übersteigt. Deshalb erreicht
geschöpfliches Finsichtsvermögen auch das Geschöpflich-Begrenzte immer Nur

»IM Andersheit«. So bleibt NUur diese Gewißheit bestehen, daß sich ohl der i1ne
dem ahren mehr nähert als der andere, aber keiner dieses ohne Abstriche
erfaßt13 Darum diftierieren deren onjekturen VO  3 TUunN! auf (z7proportio-
nabtles).
In diesem Sinn ist der folgende Satz des Prologs verstehen: » Weil
aktuelles Wissen zZu höchsten, auf menschliche Weise unerreichbaren Wissen
1n keinem Verhiältnis steht, macht die unsichere Art u1lSC1CS5 kraftlosen TIA4S-

Vgl. De doct. ıon IT, 8 9 Contingit ‚utfe: possibilitas per hoc, quod SSC

primo Non otest SSec penitus et simpliciter absolute CTIUS.

Vgl De doct. 19 LE (h 8 9 7-9) Carentia enım contingenter est in possibilitate. K
enim, quod formam NO  3 habet, QUaM habere Otest, Carfere dicitur ; (D qQquO carenti1a.
Vgl De doct. {On. IL  ‚9 6 3 Solum igitur absolute maximum est negative

infinitum ; u: solum illud est id, quod ECSSC otest OMnı potentia. Universum vero
Omnia complectatur, qua«C Deus NO  3 SUNCT, NO:  } Otest SSec negative infinıtum, licet Sit sine
termino ita privative infinitum.
Vgl De doct. 12n IL  : (h 6 '9- Quoniam 1psa forma infinita 110}  - est NIs1 Anite

recepta, ut Omnis Creatura sit quasi infinitas finita AuUt Deus Creatus.

Vgl De doct. 292 IL, 065, 6 9 Ita quidem contingit rebus, quoniam
maximum SSCc NO  3 POSSUNCT, ut sint diminuta, altera, distincta Cetera hulusmodi, quac
quidem 101 habent.

De COML. I1, (n 78, s.) Ratıo) alteritas intellectualis unitatis pariter et unitas
sensibilium.
12 De CONL., 1L, n 168, s.) Semper nım defectum in alteritate SSc LECESSE

De CoN2. prol. (n 3) 3—7) Non poterit NIıs1ı certissimum IManertre diversorum iversas eiusdem
inapprehensibilis ver1 graduales, improportionabiles ad invicem SSC conilecturas, ita
quidem, ut unius SCNSUM, quamVvis 5  us forte alio propingqulus, nullus uMmMdqguam indefectibiliter
CoNCiplat.
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sungsvermOgens durch se1n Zurückbleiben hinter der Reinheit der Wahrheit
SC Aussagen VO ahren Konjekturen.«!*
Diese »erkenntnis-pessimistische« Kinstellung im Prolog De COMLECLUFIS
schlägt indes schon 1m übernächsten Satz 1n eine »optimistische« »Danach
werden WIr deutlicher (als durch die onjektur der Andersheit 1n der einfach-
sten Einheit der Wahrheit) deren Kenntnis (n0tttia) erschauen«15. [)as wird bei
Cusanus etztlich eschatologisch gemeint sein (Vgl bes De CONL. Ir 6 105, OS
1 IL, 16 I1l. 167) Um dies auch erkenntnistheoretisch einzuholen, folgen WIr
den der Vierteilung der menschlichen deelenvermögen entsprechenden Stufen
der Einheiten bzw. Andersheiten!®8.
Wir können dem Kapitel des zweıiten Buches De COMNLECLUFIS die folgenden l1er
Sätze entnehmen: Die Vernunft (Intellectus) ist die Andersheit der unendlichen
Einheit!”, die @76)n: ist. Der Verstand ratio) 1st die Andersheit der ntellektualen
Einheit18. Die sinnliche Vorstellungskraft (virtus Phantastica) ist die Andersheit
der rationalen Einheit1®. Die Sinneswahrnehmung (SCHSUS) stellt jedoch die
Andersheit der Vorstellungskraft dar20 Das äßt sich in folgender Abbildung
verdeutlichen

unitas
intellectualisalteritas

unitas
alteritas rationalisCa  unitas  l  rationa}ig  S

Ffus phantastica

SCIHSUS

Abb SENSUS  alteritasalteritas

De CONML. prol. (n 2,6—9) Hinc ipsam MmMaximam humanitus inattingibilem sclientiam dum
actualis NOSLIra nulla proportione respectet, infirmae apprehensionis incertus veritatis
puritate positiones NnOstras verı subinfert conlecturas.

De CONL. prol. (n 11 s.) Posthac clarius (quam 1psa alteritatis coniectura in simplicissima
veritatis unitate) huius notitiam intuebimur. Die eingeklammerten VWorte sind nach der
Pariser Ausgabe . 1514 41V S.) erganzt.

Vgl De CONL. IL, Dieses Vierursachen-Schema übernahm Nikolaus TST nach der
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ber diesen Auf- un Abstieg et iMa 1n dem genannten Kapitel wichtige
Sätze »Die Einheit sich ist unerreichbar Darum wird die Einheit 1Ur

durc“.h Vermittlung der Andersheit erreicht21. uch die Andersheit als solche
wird nicht erreicht. Darum wird die Andersheit 1Ur AL Vermittlung der
Einheit erreicht«22
Der Intellekt, insofern Einheit ist, kann darum auch sich selbst nicht sich
erfassen, weil die Kinheit durch sich selbst unerreichbar ist. Die Vernunft ist ja
dem intellektuellen Bereich entsprechend 11Ur »IN der Möglichkeit«*3, S1e muß
also VO  - der Möglichkeit erst 1n die 1r.  eit übergehen. Der Intellekt muß
nämlich seine olle Wirklichkeit erst en Seine Vollendung besteht darin,
daß Wir.  eit wıird%4. Der Übergang in die Wirklichkeit ist darum mMÖög-
lich, weil der Intellekt gegenüber den niedrigeren Erkenntnisbereichen 1n der
Wir  eit 6  ist“> insofern deren Einheit wurzelhaft grundlegt. Da der
Intellekt sich W1Ee ein Feuerfunke 1n grünendem olz verbirgt*®, WIE der Funke
eines gleichsam geistigen Feuers*”, steigt in die unteren Erkenntnisvermögen
als entÄlammbare herab, sich 1in diesen aktuieren. Der Intellekt vollzieht
diesen Abstieg, weil sich auf keine andere Weise als 1n der Sinnlic)  eit
verwirklichen kann®8, »Im Sinnesvermögen ist der Intellekt Sinneswahr-

Abfassung VO:  3 De docta zonorantia VO:  - Exzerpten Aaus PROKLOS; vgl HAUBST, Die T’homas-
und Proklosexzerpte des » Nikolaus T reverensis« In C/odicillus Straßburg MEFCG (1 961, 21968),
34-39, 4549
17 De CONL. IL, (n 167, S.) Intellectus nım alteritas est infinitae unitatIis.

De CONL. I1 (n 165 Ratıo alteritas intellectualis unitatis est.

Vgl De CONL. 1, (n 165, S.) S1C phantasmatum alteritas rationem absorbet.
Vgl De CONL. 1, (n 165 S.) et alteritas SCLISUS unitatem virtutis phantasticae

aliquando absorbet.
21 DEe CONL, IL  $ (n 162, 1—7) Unitas PCI est inattingibilis Non igitur attingitur unitas
n1ıs1ı mediante alteritate.
22 7 )e CoNML. IL, (n 162, 5—/7) NC alteritas attingitur . nde 11O!]  - attingitur alteritas
1S1 mediante unitate.

Vgl De CONL. 1L n 157 Intellectus ‚u  .9 qui secundum regionem intellectualem
in potentia eSLT, secundum inferiores regiones plus est in CIu.

Vgl De CONL. E (n 161, 5—7) perfectio intellectus est AC! intelligere, O; en1ım
intelligere, dum ad Cctum pergit, perficitur.

Vgl Nr.
Vgl. De CONL. I ‘9 (n 160, S.) Ostra intellectualis portio est quasıi scintillaris ignN1s inter

viridia ligna absconsus.
Vgl De CONML. IL  9 n 161, s.) Intellectus est in nobis quasıi sermmen ignis intellectualis, in

rationali ignibili ut materia collocatus.
Vgl. De CONL. IL, (n 159 s.) Quoniam (intellectus) in AaCTtUu aliter constitul neqult, Ht

SCNSUS, ut S1IC hoc modo de potentia in PCIgCIEC ul  °
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nehmung, 1n der Vorstellungskraft Vorstellungskraft, 1m Verstand Ver-
stand«*?2.
Dieser Abstieg der Vernunft geschlie zugleich darum, damıit das innfällige,
VO  $ ihm erhoben, ihm aufsteigen kann®39. Zunächst steigt dieses durch die
körperlichen Urgane Zr Verstand auf. Das VO Verstand aufgenommene
Sinnliche, das dessen Andersheit ist, erlangt mittels des Verstandes ine Ein-
heit, die wiederum die Andersheit der Vernunft ist. Schließlich wird der
Verstandesbereich 1n die VO:  } jedem Örperorgan freie Vernunft auf-
genommen*!, Insofern der intellektive Erkenntnisprozeß VO Sinnlichen, das
1IC. Andersheit gekennzeichnet iSt, ausgeht, kann nicht in absoluter Weise
wahr sein, sondern LUT 1in gewisser Hinsicht (SECHNAÄUM q„„])82 weil dem Aufstieg
VO  3 der Andersheit der durch die Andersheit jeweils bedingte angel
grunde iegt Das ist die Grenze der onjektur. Hier mussen WIr unls den
Satz des Prologs erinnern: »Danach werden WIr deutlicher (als 1L die
onjektur der Andersheit 1in der ganz einfachen Einheit der Wahrheit) deren
Kenntnis erschauen«833. Der Prolog behauptet damit, daß 1ISGTE Erkenntnis
über diese Grenze hinaus gelangen kann, die Einheit der anrner
schauen. Wie kann dieser Grenzüberstieg möglich werden”?
Da jede Andersheit LLUT Hr Vermittlung der Einheit egrifien Wwird3, kannnı
der Iptellekt das VON ihm aufgegriffene Sinnliche, das 1n Andersheit existiert,
1U durqh Vermittlung der göttlichen, unendlichen Einheit, un insofern in
dieser, schauen, WI1Ee jenes sich ist. uch VO  - der Selbsterkenntnis des
Intellekts gilt: »Der Intellekt annn sich selbst, da Andersheit ist, 1Ur 1n
der go  C  en Einheit schauen, wIe 1st«SS, Umgekehrt kann der Intellekt, der
Andersheit ist, die unendliche Einheit NUur VO seiner eigenen Andersheit her
anschauen?®, weil ihm die Einheit eweils UUr im edium der Andersheit

Vgl De CONML. I (n 197 24) In Aaute:; (intellectus) SCI1ISUS est , 1n imaginatione
imaginatio, ratione ratio.

Vgl De CONL. IL  ‚9 (n 37 Intellectus autem iste in Ostra anima eapftrfopter 1n
SC1M1SUMmM descendit, ut sensibile ascendat in 1psum. Ascendit ad intellectum sensibile, ut

intelligentia ad 1psum descendat.
äl Vgl. DIe CONL. I1,; (n. 166, 6—13)

Vgl De CONL. IL  ‚9 (n 167 8 Cum (intellectus) S1C sensibil.ibus Otrtum caplat, absolute
VELrUS SSC negqult, sed secundum quid.

Vgl Nr.
Vgl. Nr.
De CONL. I1 (n 167, ka Non potest intellectus seipsum, qu1 alteritas eSL, N1is1 in 1psa

divinissima unitate utı est intueri.
Vgl De CONL. 4: (n 167, s.) Nec otest (intellectus) 1psam unitatem infinitam intueri

nıs1ı in intellectuali alteritate.
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erreichbar ist97 Diese Anschauung bleibt nämlich »ın Andersheit«, weil S1e 1n
MeNnNsSC  er Weise vollzogen wird. Diese andersheitlich: Anschauung kann
indes, WEe11n der Intellekt durch Vermittlung der unendlichen Einheit sich VO

ahren ZUuUrfr ahrhe1it selbst erhebt, auf eine absolutere Weise Zu dieser, W1e s1e
sich ist, gelangen®.,

Kurz un! gut sowohl Erkenntnis des Sinnlichen w1e die Selbsterkenntnis un
die Erkenntnis der unendlichen Einheit können durch Vermittlung der unend-
en Einheit geschaut werden, daß s1e sich Verähnlichung mit der
Z  C  en unendlichen Einheit (asstmilakio0 divinae a  e injinitae unttatis®?) dieser
nähern. Darin vollzieht sich die letzte Vollendung des Intellekts (ultima perfeckto
intellectus*0) un erlangt dieser seine uhe (qutes intellectus*)).

Der Ursprungsort der onjektur 1st der menschliche Geist

Hierbe1 geht Nikolaus VO  - Kues VO  . der Glaubensgegebenheit AUS:; Der
menschliche Geist ist ein erhabenes Abbild Gottes, das Abbild seiner IUmäch-
tigen Form42, In der Fruchtbarkeit des geistigen Erkennens Aindet USAanNus 168
bestätigt. Hıiınzu kommt, daß das Verursachte seinem rsprung un! TUnN!
durch den das iSt, Was ist ahe un hnlich w1e möglich kommen
w1il143 Daher strebt der menschliche Geist danach, den Attributen der auf
absolute Weise unendlichen Einheit, sSOweit ihm möglich ist, teilzuhaben
(Gott ist die unendliche Einheit un! als solche die Einfaltung (complicatto) VO  $

Nem44 Deswegen stellt auch das Menschenwesen eine auf seine Weise unend-
liche Einheit dar, die es in sich einfaltet. Hier konstatiert 1kolaus dieses
transzendentale Apriori: »Der Geist selbst sSetzt VOTLAaUS, daß alles umfasse,
es durchforsche un umgreife. Daraus, daß außer ihm nichts SEe1 un nichts

Vgl Nr 21
De CONL. I, (n. 167, In Se1pso igitur intellectus intuetur unitatem illam NON, ut! eSTt,

sed ut!i humanıiter intelligitur; et CI ipsam, quam S1C intelligit in alteritate, elevat,
absolutius Cam, ut1 est, pergat de VeTtrTO ad veritatem, aeternitatem et inAfinitatem. Kit hoc Est
ultima perfectio intellectus.

De CONL, I) n 167, 21)
De CoML. IL, (n 167, 19)

41 De COML. IL  ‚9 n 167, 22)
De CONL. I) (n 5’ 4—7) Dum humana IMNENS, alta De1 similitudo, fecunditatem cteatricis

nNaturae, ut Otesr, participat, 1psa ut imagıne Omnipotentis formae in realium entium
similitudinem rationalia exserIit.
Ka Vgl De doct. 29n I1 prol. h 5 ‚ 6—8) Cum Causatum S1t penitus n1.
et originem u rationem, qua est id quod eSt, quanto propinquius simiıilius Otest,
CONCOMiItetur

Vgl DEe doct. 19n 3, 6 3 8;) Unitas infinita est OmnıumM complicatio.
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sein könne, WAasSs seineh1 Blick entginge, ScCNHiie. CI daß 1n allem un es 1N
ihm sEe1«45 Das Menschenwesen 1st näherhin eine privative bzw. eingeschränkte
Unendlichkeit, weil VO  - der negatiıven, VO  - der absoluten Unendlichkeit 1in
einem unendliche Abstand bfällt. Deswegen mul se1ne Kinfaltungsweise der
Menschlichen FEinschränkung entsprechen: »IJa die Einheit der Menschheit auf
menschliche Weise eingeschränkt existiert, scheint s1e, entsprechend dieser
Art der Einschränkung, €s einzufalten. Denn die A ihrer Kinheit umtaßt
es un zwingt innerhalb der Grenzen ihres Bereiches ‚USaMmMmMenN, daß
nichts VO  — em ihrem Vermögen entgeht. Denn Ss1e mutmaßt, es werde
entweder VO Sinnesvermögen oder VO  - der ratıo oder VO intellectus erreicht,
un WE s1e einsieht, daß S1e diese Vermögen in ihrer Einheit einfaltet,
S16 VOTAaUS, daß S1e em auf menschliche Weise fortschreiten kann«46
Dementsprechend bezeichnet Nikolaus VO  H Kues das Menschenwesen, das auf
menschliche Weise eingeschränkte Unendlichkeit iste“ als »menschlichen (sott«
(DUMAaNUS LIEUS)E.
Nun »gehört ZUfr Beschafifenheit der Einheit, aus sich Seiendes (in der
Vielzahl) entfalten4%«, Wie darum Gott, der die absolute Einheit ist, die
wirkliche Welt AusSs sich selbst hervorgehen läßt, entfaltet der menschliche
Gott als die eingeschränkte Einheit par excellence aus sich selbst se1ine
konjekturale Welt (contecturalis 7HUNdUS) Wie nämlich der göttliche Geist die
Oorm der wirklichen Welt ist, ist der menschliche die der konjekturalen®., In
CONCrETLO ist der göttliche Geist näherhin auf die Weise ein einheitliches Dre1-
eines, daß Einheit, Gleichheit und Verbindung das Kine schlechthin® sind. Als
solches ist dieses der rsprung ef inge einschließlich unNseErTEeSs Ge1-

4 De CONML. (n 1 ' 3-6) Mens 1psa mnia ambire omnilaque lustrare comprehendereque
SuPPONCNS, in omnibus .que immnia in E taliter concludit, ut eX] 1ipsam quod 1USs
obtutum aufugiat nıhil SSCo aftirmet.

Vgl De CoNL. IL  9 (n 143 1—7; ber die Abhängigkeit VO:!  - dem Proklos-Exzerpt siehe
HAUSsSsT, Die Thomas-und Proklos-Exzerpte des » Nikolaus T reverensis« In C’odicillus Straßburg, in
MEFCG (1961), 1751
47 De CONL. IL, 1  '9 Humanıitas unitas est, quac est infinitas humaniter 'Ontracta.

De CONL. IL, 1 2—4) Omnia 1n 1psa (humanıitate) complicata Sunt humaniter,
quoniam humanus est deus. Vgl. De CONL. IL, (n. 143, 12) Potest igitur homo CSSC humanus
deus

De CONL. IL, n 1  'g 5 Unitatis condicio est explicate entla.
50 De CONL. (n. 5‚ S.) Coniecturalis itaque mundi Numana mMenNs forma existit, ut1 realıs
divina.
51 Vgl De doct. Z0n I’ 1 9 5 quia unitas aeterna eST, aequalitas hgeterna est
similiter et CONNEX1O : hinc unitas, aequalitas CONNEX1IO SUNT uNumn.
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stes®® Dem göttlichen Geiste Ahnlich 1SE uch der menschliche (eist der drei-
ine Ursprung seiNer rationalen Denktäti  tigkeit®
Der menschliche (se1ist als dreieiner rsprung entfaltet zuerst Aaus der Kraft
SC1INECT einfältigen Einheit die 1elhe1 die 1elheit aber bringt die Ungleichheit
un: die TO hervor Darum Spurt der menschliche Gelist der 1elhe1 die
Größen, die die Örper verschieden un ungleich machen auf danach schre1-
tet VO  - beiden ZUr Zusammensetzung tort?*
» Ks gyehört auch ZUFT Beschaftenheit der KEinheit sich ZU Endziel der KEnt-

tung machen da S1C nen!  eit 15t«99 Wiıe (sott der die absolute
Einheit 1ST darum sich selbst Z Endziel der Schöpfung macht macht
darum der menschliche (se1list als eingeschränkte KEinheit sich selbst T:

Endziel SEC1NEC5S5 schöpferischen Denkens bei der Entfaltung der konjekturalen
elt>6 Betrachtet er der menschliche Gelist die VO ihm cselhbst entfaltete
konjekturale Welt tiefer begreift CL, daß e1iNe Welt Kleinen ein ZReFr0-
KOSMOS oder ine menschliche Welt (Dumanus 7HUNdUS) darstellt®? Zugleich be-
greift CT, daß es was durch Selbstentfaltung schaflt ihm SCWESCI 1st>8
Nichts Neues kann AUus sich selbst schaften®? Das 1ST die (Grenze des schöpf-
erischen Tuns uNsSCICS (se1istes ULLSCICI konjekturalen Welt
Dal eine Grenze gibt gehört ZUT Beschaftenheit der Andersheit we1il sS1e

eingeschränkt 1STt Die Andersheit wird jedoch NUr durch Vermittlung der
Einheit erreicht® Deshalb ste1igt der menschliche Geist als Andersheit ZUT

absoluten Einheit auf. sich cselbst auf Weise erkennen können

De OM2 (n S.) DIIIMUIN atqu: NOSTIraC mentis DIMCIDIUM
est

De CONI (n (mens nostra) unitrinum facit PIIMCIDIUM rationalis SUa4cC fabricae
54 De CONMZ (n Mens igıitur unıiıtrınum PIINCIDIUIMNM V1 complicativae

multitudinem explicat multitudo VeTrTrO inaequalitatis qui magnitudinis generatiıva
est Quapropter 1DSa primordiali multitudine ut exemplari magnitudines
perfectiones integritatum et 4r14S et inaequales venatur Deinde ad COMPpOS1-
t1i0oNnem progreditur Estg mens OStra distinctivum, proportionativum :qul COMPOSI-
vum DPIINCIDIUM

De LONZ I1 (n 144 S.) Est QuUtEe] condicio, ut finem explicationum
CONstıtuat CU)| S1IT infinitas

De cCONL. I’ (n 5) Deus Aute: OMa 12 propter SCIDSUM operatur, ut intellectuale SIt

PfINCIpDIUM pariter er finis omnium ; 1La quidem rationalis mundiı explicatio OStra compli-
Cante progrediens propter est fabricatricem.

DEe CONt I1 (n 143 s.) Est igitur homo CTOCOSINO:! aut humanus quidam mundus
De CNn n) (n 144 S.) uncta quac explicando CcCreat 1DSa (humanıitate) fuisse

De CONZ I1 (n 144 12) ‚qu' (humanıitas) quidquam NOVI1 efticit
Vgl Nr
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SO überschreitet der menschliche Geist seine Grenze, in der absoluten
Einheit, die der unendliche Wesensgrund (ra(io InfINLLA) ist, sich erschauen
können, WwI1Ie sich istöl

Der menschliche Geilst kann 11Ur symbolisch und zuverlässigsten im
edium mathematischer Veranschaulichung das Te erreichen.

» Be1 jedem Forschen geht MNan VO  - vorgegebener Gewißheit AaUSs, UurCc
Vergleich entsprechend Ungewisses erschließen«, Sagt Nikolaus®?. Der Weg
Z Ungewissen nämlich kann 11Ur UtC vorgegebenes Gewisses gehen“
Nun Sind ber die mathematischen Gebilde das für u1ls meisten Gewisse®t.
CT mussen WIr u11s5 ihrer bedienen, die 1r.  eit Zu ertorschen. och
1er erg1bt sich die Schwierigkeit: die mathematischen Größen SC  en das
Unendliche AaUus ihrem Bereich aus®> IB der Verstand Fati0) nämlich den
Zusammenfall der Gegensätze nicht kennt®, muß inNnan bei den mathematischen
Größen, die die Entfaltung der rat1o sind®, den Zusammenfall der Gegensätze
verneinen. Die mathematischen Gebilde Ssind darum ungeeignet, die go  C  (
Kinfalt, 1in der es ohne jeden Gegensatz koinzidiert, erfassen oder
mMEeEsSsSEeN.

Für die Gewinnung eines einheitlichen Weltbildes gilt » die geistigen,
sich für u1lls unerreichbaren inge symbolisch erforscht werden können, hat

seine urzel darin, daß alles 7zueinander 1n einem gewlssen, unls freilich
verborgenen un! unfaßbaren proportionalen Verhiältnis steht, daß sich aus

61 De CONL. I) (n 5‚ 15 S.) Cum Anis ipsius (nostrae complicantis ment1s) ratıo sit infinita, in
qua tantum S! ut1 eSt, intuebitur.

De doct. 220 I) 5’ S.) Omnes investigantes in cComparatione praesuppositi erti
proportionabiliter incertum 1udicant.

De doct. 19n 11 Z  y S,) Vıa ad incerta 110  5 nisi per praesupposita et SSse

potest.
64 De doct. I9n I’ 14 2 'g 21-23, 1) Abstractiora utem ist1s, ubi de rebus consideratio
habetur, NO:  3 ut appendicls materialibus, Sine quibus imaginari UECUNT, penitus Careant

‚qUui penitus possibilitati fluctuanti subsint, firmissima videmus que nobis certissima, ut
SUNtTt 1psa mathematicalia.

Vgl De CONL. S n 8 $ S.) Mens humana rtati1on1is medio investigans, inAinitum ab Omnı
apprehensionis SU4€ circulo eiciens alit Vgl De CONL. I, (n 5 x S.) S] QUOCUMUEC dato
NUINCLO dabilis est malor, simul scitur nullum NumMerum infinitum .Cgu nullum datum
maximum.

Vgl. De COML. 4l  9 (n 6—12) ega igitur tatio complicationem oppositorum OTU:

inattingibilitatem coincidentiae aftitmat. aeC est radix omn1um rationalium assettionum :
scilicet NOn SSC oppositorum coincidentiam attingibilem. Hinc OmnNIıs LuUumenr part Aaut

impar; hinc ordo numer1; hinc progressio hinc proportio.
67 Vgl De CONL. (n Ü S.) LIEC est aliud MNUMeETIuSsSs quam ratio explicata.,
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em IN Universum auf baut, un alles im einen Größten das Eine selbst 1st«68
Wenn mMan die Zahlenordnung für sich betrachtet, ist klar, daß »jede Zahl aus

Gegensätzen, die sich vonelinander unterscheiden un ueinander in einem
proportionalen Verhiältnis stehen, usammengesetz ist, daß diese egen-
satze die Zahl selbst sind«®?. Die Frmittlung der proportionalen Verhältnisse,
die sich 1in der Wirklichkeit un! in der Zahl nden, kann Aa7Zu cienen, die
endliıche Welt ertorschen. Eben diese Proportionen bieten aber unserem

Denken SOZUSAagECN auch die Basıs, ZABE absoluten Einheit hin aufzusteigen,
transzendieren. Denn die proportionalen erhältnisse, die 1in em err-

schen, haben in einem Zahlen-Urbild, das in (sott liegt oder, anders gESAZT,
darin ihren rtun daß Gott bei der Erschaffung der Welt selbst Arithmetik,
Geometrie, us1 un zugleic. Astronomie investiert un auch angewendet
hat?9
IDa jedoch die Zahl das nendliche aus ihrem Bereich ausschließt, können WIr
u1ls dagegen keines Zahlenverhältnisses 1im eigentlichen Sinne bedienen, S1e
auf Gott oder Göttliches anzuwenden. Wir mussen uns vielmehr darauf Stut-
ZCN, daß ine nalogie o1bt zwischen der urbildlichen »Zahl«, die in (sott ISt:
unı den Proportionen, die uns 1im Bereich der Andersheit un der Zahlen
objektiv gegeben sind. Sprachlogisch bedeutet das Wır können u1ls VONn UuU1l15Cc-

T1 empirischen Welt, VO Zeichen ZUr ahrheıit 11UL erheben, daß WIr, VO  —

(5Ott sprechend, die Worte in übertragener Bedeutung verstehen?1. In diesem
Sinne annn Nikolaus VO  = Kues uch SaDCHL. DDa u1Lls den göttlichen Dingen
NUr der Zugang durch Symbole als Weg oftensteht, können WI1Ir u1ls der
mathematischen Zeichen CN ihrer unvergänglichen Gewißheit relativ —_

reftend bedienen«72.

De doct. 19n 13 (h Z  I9 6—-11) Hoc autem, quod spiritualia pCI nobis inattingibilia
symbolice investigentur, tadicem habet wl  ‚_< quac superius dicta Sunt, quoniam Omn1a ad
invicem quandam (nobis en occultam incomprehensibilem) habent proportionem, ut
omnibus uL1uUuInNnuunivyversum Omn1a in ul mMaximo sint 1psum unLnlum.

De COML. (n 89 15—1[} Omnis igitur UINECIUS COmMpositus opposıitis diferentibus atque
ad invicem proportionabiliter habentibus taliter existit, quod SUNTt 1pse.

Vgl De doct. zon 1  9 110, S.) Kst ute: Deus arıthmetica, geometr1ia :qu!
MmMusica simul astronomica SUuS 1n mundi creatione.

Vgl De doct. 19n 21 S.) Quae (necessarl1a que verissima) 110  - inepte, S1
signo ad veritatem elevarıs verba transsumptive intelligendo, in stupendam Suavıiıtatem
adducent.

De doct. z2N, I, 11 (h 2  ' 6—9) CU) ad diyina O:  5 Nıs1 per symbola accedendi nobis v12a
pateat, quod funcC mathematicalibus S1gN1s propter 1psorum incorruptibilem certitudinem
cConvenilentius ut1i poterimus.

157



Der grundlegende Zahlenfortschritt geschie In ler Schritten.

» Die Zahl ist die VO Geist vollzogene Vervieltältigung des gemeinsamen
Einen’«., Unser Geist kann AUS der 1ns als dem gemeinsamen Kinen (UNUM
COMMUNG) durch nzufügung weitertrer Einheiten, die 1mM Verhältnis zu dem
gemeinsamen Kinen erkennt, die Zahlenreihe herleiten?4. Es scheint, als
ob diese 1Ns Unendliche fortgeführt werden könnte. och das ist darum
unmöglich, we1il die mathematischen Gebilde, die die altung der den
Zusammenfall der Gegensätze verneinenden Yatıo sind, das wirklich nend-
liche, 1n dem der Zusammenfall der Gegensätze herrscht, AaUSSC.
müssen‘®, Daher muß einen Grundstock geben, der alle möglichen Zahlen in
sich faßt. Dieser besteht nach USanus 1n der Zehn, der Dekade Denn die Zehn
ist die vollkommene Zahl, weil keine fTundza. ber Zehn 21Dt'%; un jede
Zahl VO der Zehn her zustande kommt??.
Deshalb schreibt Nikolaus auch dem die Zehn vollendenden Zahlenfortschritt
ine esondere Vollkommenheit un! symbolische Aussagekraft Die Pro-
gression 1 10 ist VO  - en zZUuFr Zehn führenden Zahlenfort-
schritten die me1isten geordnete: » Die Vervieltältigung der Wwel
ergibt nämlich ebenso W1e die 1t107n der Kins Drei vier. Die Vier
>  yeht also Fanz ordnungsgemäß us diesen NOC: elementareren) Zahlen hervor.
»Solchen Fortschritt kann inNnan bei keinen anderen jer Zahlen finden«78. So ist
dieser Viererfortschritt der vollkommenste. Mit der Zehn als dem Ergebnis 1st
En der S  IL welitere Zahlentortschritt 1n diesem Viererfortschritt gyrund-
gelegt.
Eben diese Zehn, die Aaus dem Viererfortschritt resultiert, ist aber auch eine

De dOcCkt. 19N. IL, (h IS umerus est unius COMMUNIS pCIr em multiplicatio.
De doct. 121 IL (h 7 > s.) »Ex OSIra ente, pCI hoc quod 1rCca Num COMIMMUNE

multa singulariter intelligimus, NumMerus exoritur«.
1D Vgl De doct. 22n IL  ‚9 A »Ascensus ad maximum et descensus ad minimum
simpliciter a(8)  $ est possibilis, Hat transitus 1n infinitum, ut in UINECEIO et divisione continui1
COlSTAt«.

Vgl De doct. 19n 1, (h 1 'g 9-13) S i igitur ascendendo 1n numer1is devenitur aC| ad
maximum, quoni1am Ainitus est MNUMMCIUS, NO:  3 devenitur en ad maximum, qUO malor SSC

110  - possit, quoni1am hic foret infinitus. Quare manifestum est numer1 s Ainıtum
CIu et illum 1n potentia ore ad lium.

Vgl De doct. 19n IL  ‚9 h 7 9 S.) Complicantur utem Omn1a 1n denario, quoniam 19{0)

est UINCGCTUS ipsum.
47 Vgl De COML. (n 29. S.) Unitatis Omn1s LLUINESTUS denario perficitur.
78 Vgl De CONML. n 6 9 S}1) Multiplicatio enım binarii quaternarium eflicit, sicut additio
unitatis ad ternarıum ; quaternarius igitur ordinatissime his procedit; in quibuscumque
u  B[ liis numeris talis reperiri neqult.
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eue » Einhe1it«. Von ihr her baut sich ja 1mM gleichen Viererfortschritt (10 20

30 40) die Quadratzahl Hundert un! VO  - der Hundert her die Tausend
auf 79 In der »kubischen« Zahl ausend sieht 1kolaus die grundlegende Ent-

fältung der Zahlenreihe erschöpft. Freilich kannn INa  n auch über ausend hinaus
weiterzählen. och UuSanNus erklärt: »Auf diesem Weg kann INa nicht
weiter fortschreiten, als ob noch übrigbliebe«®, Denn »keine Variation
der Wiederholung erfolgt ber die dritte Potenz der Zehner-Wurzel, die arı
send hinaus, we1il diese sich 2USs der Zehner-Ordnung ALPC. den dreimal wieder-
holten Viererfortschritt ErSTOEKE. SO gründet ikolaus das DJaNzZCc Zahlensystem
auf den Viererfortschritt.

20 40 100

100 200 200 400 000

Abb

Worin liegt nun aber der Grund afür, daß die Zahlen über ausend für
1kolaus nichts mehr Neues besagen” Er besteht 1n der Assozlilierung der ier
arithmetischen Einheiten mit den geometrischen VO  - un in1e Fläche
und Kubus Dazu diese beiden tellen aus De CONIECTUFIS!. »Die CeTStE KEinheit ist
die des ganz einfachen Punktes, die 7weıte die der eintachen L.1D1e,; die dritte die
der einfachen Fläche un die vierte die des einfachen KÖörpers«*2, » Z wei Punkte

Vgl De COML. (n 1 > 5—11)
De COML. (n 1 $ 11 S.) Nec amplius hac vla, quasi quid restet, proceditur.

81 De CONML. n %. 2-4) Nec ultra solidum denariae radicis, millenarium, HAt repetitionis
varlatio, CU!: hic progressione quaternatia trinıter repetita denar1o0 EXSU: ordine.

DEe CONML. I‚ 30, S.) Prima s1it unitas simplicissimi punct!, secunda simplicis lineae, tertia
simplicis superficiel, quarta simplicis corporis.
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werden gegenseltig durch ein® in1e verbunden, rei Punkte aber durch ine
einfache Fläche, die VO  w drei Linien eingeschlossen wird. Vier Punkte ingegen
werden VO  w einem Körper gegenseitig verknüpft«®. Die Kins entspricht da-
ach dem unteilbaren un. die Zehn Zzwel Punkten, die UrCc die intache
Linie miteinander verbunden werden; die Hundert der VO  n reli Punkten
markierten Fläche (eines Dreiecks); die Tausend den mindestens jer Ecken
eines jeden KÖörpers: Hier liegt der kzen: darauf, daß j1er Punkte für die
Markierung eines KÖrpers un! seiner mindest notwendigen 1er Flächen
genügen®*,
Einen fünfeckigen KöÖrper kann iNan bereits als eine Zusammensetzung VO  .

wel entsprechenden, 7wel1l einfacheren KöÖrpern auftassen. Das gleiche gilt VOIN

Hex- und Heptaedern usf.
So lautet die AÄAntwort auf die obige rage Weil die Welt dreidimens1ional iSt,
un alle KÖrper VO dem (stereometrischen) Viereck als dem einfacheren
Örper her egriften werden können, haben die Zahlen über die Tausend
hinaus, die den 1er en der einfachsten Körperfigur entspricht, keinen
weiteren Symbolwert.
Schließlich Ssind auch die Besonderheiten der 1er Zahlen-Einheiten be-
achten. Denn das ist wichtig, die Entfaltung der Kinheit begreifen. Die
Kıins hat die Sonderstellung, daß S1e ZWArtr als Prinzip jeder Zahll8> alle anderen
ganzeCn Zahlen 4Uus sich hervorgehen äßt un in jeder vorhanden ist96, selbst
aber keine 1st87. Der Zehn ist CS eigen, daß s1e, insofern Sie AUS der Kıns
durch den Viererfortschritt hervorgeht, WAar ihren rsprung nımmt®S, aber
keine urzel VO  m sich selbst hat®?, obwohl S1e die Quadratwurzel der Hundert
un die Kubikwurzel der Tausend ist DIe Hundert ist die Summe des ein-
fachen Viererfortschrittes un die Ü weite Potenz der Zehn Die Tausend ist
zugleic. die Summe des dreifachen Vierertortschrittes un! die dritte Potenz der
Zehn

De CONL, IL n 9 ' 16—19): Duo igitur puncta linea continuantur 1n invicem, tria ‚ute:

supetficie simplicior1, qUaC tribus clauditur lineis; U:  u VCIO UunNCcta COTDOIC 1n
invicem UTU: constrictione irmantur.

De CONL. 11, (n 9 > S.) Sufticiant quattuo: uncta quattuor superficiebus ad priımam
COrporI1s soliditatem necessatf1ls.

Vgl DEe doct. zon (h 1  I9 24) (unitas) est principium Omn1s numer11, qula miniımum.
Vgl De CONL. I —1 1: Unitas quidem NeC binarıus nNeC ternatrıus ESt :.qu! ita

deinceps, quamVis imnia sit, qua«c SUNT ternarlus, quaternafrius reliqui numer]l.
87 Vgl De doct ıon (h 1 ' 22) Non DOTESL autem unitas NUIMMETUS C
38 Vgl De CONML. I’ (n Z 14): (secunda unitas) sola prima Oortum capit.
89 Vgl De CoML. (n 2 '$ 12) denaria unitas absque radice est.
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Vom Viererfortschritt der Zahl her mutmaßt 1kolaus vier tuten des
Geistes.

Als Prinzip des dargestellten Zahlenviererfortschrittes betrachtet der Geist die
KEinheit, die se1ne Seiendheit ausmacht®®. DDie Zahleneinheit begreift G1 als
vierstufig gemä dem Viererfortschritt®. Die Kıns ist die erste Einheit, ganz
einfach un! absolut. In der Zehn schaut die zweıite, die Zehner-Einheit, die
zugleich die urzel einer anderen Z  ist; Nikolaus nenn s1e erste eingeschränkte
Einheit®* weil S1e Zzuerst die erste, einfachste, absolute Einheit entfaltet. Die
dritte, die Hunderter-Einheit, ist das Quadrat der ehner-KEinheit die 7weite
eingeschränkte Einhe1it. Die vierte, die Tausender-Einheit, ist der Kubus der
ehner-Einheit die dritte eingeschränkte Einheit?.,
In diesen vier unterschiedenen Einheiten sieht der menschliche Gelist se1ine
allgemeine, kosmische Seiendheit (UNIVEF SA entitas) symbolisiert. 1kolaus leitet
daraus 1er Stufen des Geistes ab95 Der höchste Geist ist der ganz intache un
absolute, der als Prinzip jedes Dinges alle inge AauSs sich hervorgehen äaßt un!
jedem an weSst, aber kein Ding ist, da sich allen als chöpfer verhält DDiesen
nenn der menschliche Geist (sOtt Die zweite Stufe des Geistes ist SOZUSAaCMH
die Zehnerwurzel. Insofern diese te. AUS dem ersten Geist hervorgeht,
nımmt S1e ZWAar VO ersten ihren rsprung, S1e hat aber ihrerseits keine
Wurzel; doch S1e ist die urzel der anderen. Diesen (Geist ENNT der mensch-
liche (se1ist Einsichtsvermögen (intelligentia). Die dritte Stufe 1st die quadratische
KEinschränkung der intelligentia. [Diesen nNe der menschliche Geist eeCie
anıma) Die vierte ufe, in dem Tausender-Kubus symbolisiert, ist gleichsam
die kubische Einschränkung der intelligentia; S1e besteht in der bloßen, aber
doch objektiv sinnvoll strukturierten Stofflichkeit, die gyanz entfaltet ist unı

Vgl De COML. I’ (n Z 6—-8) Contemplatur itaque in numerali similitudine Su22 c 1ipsa
elicita ut 1n imagine naturali propria Sul1 1ps1us unitatem, qua«Cc est 1us entitas.
91 Vgl De COML. (n 1 > 1—5) Hanc (unitatem) ULNCIO quaternam vENaAaLTUF; Nnam est

simplicissima, ESst 1ia radicalis, est tertia quadrata, est quarta solida. Ita quidem in in1t10
numeri simplicissiımam intuetur unitatem, pOSt haec denariam, QUaC radıx est alıarum, deinde
centenariam, denariae quadratam, ultimo millenariam cubicam.
92 Vgl De doct. 0N IL  ‚9 I9S Sed rtdo habet, ut absoluta unitas videatur quası
primam CO: complicare, ut pCI 1us medium alia Omnla; et CONtracta prima videatur
secundam CONtractam complicare, 1uUS medio tertiam CONtractam ; secunda CONtracta

tertiam CO:  a  am, quacCl est ultiıma universalis unita uarta prima, ut 1us medio 1n
particulare deveniat.

Ebd
Ebd.
Vgl De CONL. (n 1  '„z
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nichts weiteres einfaltet. Diese neNNnN!: der menscnhliche Geist Örper Das
Schema dieser ler Einheiten verdeutlicht die folgende Abbildung.

unitas mentissymbola unitasmathematicalia explicans
PUNC- simpli- simpli- absoluta DeusLUS C1issıma Ciss1ma

primasecunda radicabilis intelligentia
SUDCI- tertia secunda

() Aficies CONtracta
anımaquadrata

000 tertiamillenarıa solida108 ultima CONfIractaFET  C  0nttacta\
Abb

88 Die paradigmatische igur
Die Herleitung der Modell-Vorstellung

Da die Tahl die VO (seist vollzogene Vervielfältigung des zugrundeliegenden
gemeinsamen Einen?® ist, besteht jede Zahl AaUus$s Einheit un: Andersheit??. Es
steht auch fest, daß y/die Zahl endlich ISS weil S1e die ntfaltung des den
Zusammentall der Gegensätze nicht begreifenden, sondern diesen Ntier-
worfenen Verstandes 1st?®. Hinzu kommt »eine vollkommene Gleichheit ist 1im

Endlichen unmöglich«1%0, »56 varlieren Einheit un! Andersheit 1n
jeder Zahl«101 » Darum gibt en, 1N denen die Kıinheit die Andersheit
)besiegt«, un solche, bei denen die Andersheit die Einheit absorbieren
scheint«102.

Vgl. Nr.
97 Vgl De cCon3. I, (n 3  9 Omnem CONstat umerum unitate alteritate constituli.

De doct. 192 I‚ 1 10) finitus est LUINETUS.

Vgl Nr. 66—-67
1060 De CONL. I) (n 37, 83 praecisio aequalitatis impossibilıs est in Oomnı finito.
101 De CONL. (n SE 11 S.) Variabitur igitur 1in Omnı1 UINCIO unitas que alteritas.
102 Vgl. DEe CONML. (n 57 Quapropter, CU) quisque NUIMNCIUS sit uNus unitate et
alteritate, un numer1, in quibus vincit unitas alteritatem, et in quibus alteritas unitatem
absorbere videtur.
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Nun E Zahlen, die Symbolwert aben, die Tausend nicht überschrei-
ten193, Wır fanden diese bereits in infache Wourzelzahlen (radicales NuMmerı simpli-
CeS), 1n Quadratzahlen (quadrati NUMETT ) un 1n ubikzahlen (solidi NUMETT) e1n-
geteilt. Die einfachen Wurzelzahlen gehen War AUuS der einfachen Einheit (von
der ANs hervor, aber S1e haben keine Wurzel in sich selbst104 er haben
diese el VONn der Einheit un! wen1ig VO  - der Andersheit1095. In den Quadrat-
zahlen ist die Andersheit stärker als in den urzelzahlen, we1il S1e AuUuS der
Vervielfältigung der Wurzelzahlen entstehen196. och uch in den Quadrat-
zahlen MU. och el VONn der Einheit se1in, weil sie die 2US ihnen hervort-
gehenden Kubikzahlen 1in sich einfalten107. In den Kubikzahlen dagegen xibt N

wenig VO  - der Einheit un jel VO  =) der Andersheit198, [)Das aßt sich zeichne-
risch darstellen:

U ÖFAS alteriras

5S/MPHICESMICES MUMEN!VAgUadrati 700 E  DUMEF T  SohdtZ Abb

In den beiden sich einander überschneidenden Dreiecken kann man das Inein-
ander un Aufeinander VO  y Kinheit un Andersheit bei den ganzen Zahlen, die
5Symbolwert aben, sich veranschaulicht denken

103 Vgl oben
104 Obgleich die ine der einfachen Wurzelzahlen, die Vier, ihre Wurzel, die Zwel, haben
scheint, ist das, 'nach der Meinung VO:  3 Nikolaus, nicht auf die Wesenheit, sondern auf die
Quantität der Vier zurückzuführen. Vgl De CONL. I) Quod autem (quaternarius)

duobus binariis combinatus videtur, NO!]  - ad quaternarii essenti1am sed quantitatem referri
debet.
105 Vgl De CoNML. (n. 38, 2-4) Radicales nım simplices nulla praeambulari radice alia
quamı simplicı unitate progredientes multum unitatis Parumdqduc alteritatis habere CONStATr.

ber die Wurzel im Zitat ist nicht verstehen als die sogenannte Wurzel mathematischen
Sinne, sondern L11Ur als Grund der Ursprung,
106 Vgl De CoOML. (n 3 , S.) In ipsis VCIO quadratis plus alteritatis S5C eECcCESSC est, CU: v

multiplicatione radicis CXSUrgant.
107 Vgl De CONML. I) (n 3 > S.) sed adhuc illos (quadratos numeros) multum unitatis
tenere vides propter complicationem cubicı numer1 1psis prodeuntis,
108 Vgl De CONML. I! (n 3 '9 S.) Cubus CIOQ u simplicitatis ‚qu! multum alıetatis,
divisiblitatis et multiplicitatis habet.
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Aufgrund dieser exemplarischen Darstellung äaßt sich mutmaßen, daß alle
Regionen des Universums un alles, Was in diesen ist, je auf ihre Weise aus

Einheit un Andersheit, die ineinander übergehen, bestehen1099. Der Bereich
zwischen un! 10, der die jel Einheit un weni1g Andersheit aufweisenden
einfachen Wurzelzahlena symbolisiert den höchsten Hiımmel (SUDTEMUM
coelum), vernunftgemäße en (intellectnales nNUMEer), das e1i Wesen mit
vernünftiger Einsicht (zntelligentia)}+0 1D Die Region zwischen 100 un
1 000, der die wenig von der Einheit un el VO  - der Andersheit aufweisenden
Kubikzahlen angehören, symbolisiert den untersten Himmel INfUM coelum),

die sinnfälligen Zahlen (sensibiles NUMEN), das el hier die Sinnes-
erfahrung (SENSUS), SiDtS. DDie Region zwischen un 100, mit den auf
mittlere Weise Einheit un Andersheit darstellenden Quadratzahlen symboli-
siert den mittleren Himmel EL coelum). Diesem gehören die verstandes-
gemäßen Zahlen (rationales nNUMEN), das el der Verstand ratto) an113_ So kann
INan UHÜHASCTET Abbildung folgende weitere Symbole hinzufügen.

ratrionales NUME! SSS NUMENNinteMeCTVales NUMCH

VT AS Alter ras
EL „oelum

m „x*/ufl
700

7000

radrcales NUMEH
AADTY OES AbbSO di NUMEFT

Symbolisch veranschaulicht Nikolaus die Einheit auch als »ein ZEWISSES gestal-
tendes Licht« (IUX UACdAM Jormalis), wobei 1 uch die sich mitteilende
Ähnlichkeit mit der ersten Einheit ( primae Unitalıis Silitudo) besagt. Die

Vgl. .De CONS. (n 39, 1—3) Hac exemplari traditione 1psum uniıyersum et CUNCLOS
mundos et quac in 1psis SUNTt unitate et alteritate in invicem progredientibus cConstitui1
coniecta varie quidem qUu! diverse.
110 So Sagt Nikolaus in De COML. E (n Z  > Die intelligentia ist die ahl der absolut
einfachen Einheit De CONE. nZ 3-—5) rklärt vorher: Es 3ı nıcht UNAaNSCMECSSCH, die Seele
als die ahl der intelligentia« begreifen.
111 Vgl De CONL. n 4—9)
112 Ebd.
113 Ebd.
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Andersheit nennt auch Schatten Üumbra) oder Finsternis (fenebrae). Die Knt-

fernung VO ersten ganz Einfachen (TECESSUS Drim0 SE DLCLSSLMO0) ist der exX
für eine mehr oder minder grobe Stofflichkeit ( 2r0S$SIEeS matertalis )}4}+, Die beiden
sich einander überschneidenden Dreiecke bzw. sich durchdringenden Pyra-
miden, deren Spitze eweils die Basıs der anderen berührt, tellen demgemäß
das in die Finsternis dringende IC un die siıch mM1t dem 1C verbindende
Finsternis darlıs,
Abschließend wendet UuSanus das eispie. der beiden sich einander durch-
dringenden Pyramiden auf das Universum a indem mutmaßt: Gott als
»die Einheit« ist gleichsam die Basıs der Lichtpyramide (basts pyramitdis [HCIS) ; die
Basıis der Dunkelheitspyramide (Dasts Dyramtdis tenebrarum) stellt das Nıiıchts
(nihil) dar; 7zwischen beiden existiert jedes eschöpf. In der obersten Welt
(SUDFEMUS MUNdUS) scheint WAar die Finsternis VO IC aufgesogen se1in,
doch auch S1e ist VO  3 Dunkelheit nicht ganz frei; in der untersten: Welt
hingegen scheint War das 1C HIC die Finsternis absorbiert se1n, doch
das 1C fehlt ihr nicht gänzlich; in der mittleren Welt et sich beides auf
eine mittlere Weise116, Das 11 die cusanische igur E als paradıgmatica Jigurd,
zeigen.

/ /9UT

EL ndVS2
ALIEHSaASUMLAS

1045
\\\S\QQ>....

BASiS

C um &L7

SISUG
S10

VAGHIOM

Anwendungen der igur
Daß 1koOolaus diese igur auf alle Untersuchungen anzuwenden empfichlt!!?,
bezieht sich auf alle Fälle, 1in denen ein Ineinander un Aufeinanderzu VO  D

Einheit un! Andersheit gibt. Die Gegensätze VO  = Einheit un! Andersheit, die
1kolaus im Kapitel des ersten e1ls DEe CONLECLUFIS aufzählt, die Figur
auf sS1e anzuwenden, ergeben diese tattliche el.

114 Vgl De CONL. I’ (n. 41, 1-4) 115 Vgl. De COML. (n 41, S.)
116 Vgl De CONL. I, (n 41, 6—42, 117 Vgl. DEe CONL. (n 43, s,)
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un1itas alteritas
indivisibilitas divisibilitas

Unteilbarkeit Teilbarkeit
incorruptibilitas corruptibilitas

Unvergänglichkeit Vergänglichkeit
immortalitas mortalitas

Unsterblichkeit Sterblichkeit
immobilitas mobilitas

Unbeweglichkeit Beweglichkeit
immutabilitas mutabilitas

Unveränderlichkeit Veränderlichkeit
forma formabile

Form, Gestalt Formbares, Gestaltbares
discretio indiscretum

Unterscheidung Nıcht-Unterschiedenes
speciale confusum

Kıgenartiges Gestaltloses, Undeutliches
Iux tenebrae

Licht Finsternis
subtile gTrOoSsSsum

Dünnes Dichtes
spiritus COTDUS

Geist Örper
potentia

Wirklichkeit Möglichkeit
tOfum Pars

GGanze Teil
universale particulare

BesonderesAllgemeines
species indiyviduum

Art Individuum
1IDNOTr amabile

Liebe Liebenswertes
ATS rtificiael

Kunst Künstliches
complicans complicatum

Einfaltendes Eingefaltetes
simplex compositum

Einfaches Zusammengesetztes
masculinitas femineitas

Männliches Weibliches
stabilitas instabilitas

Beständigkeit Unbeständigkeit
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In der obersten Welt ring das, W2S ZUr Andersheit gehört, dem VOTL, wWwW4as

ZUr Kinheit geho  > wird in diesem »aufgehoben«. In der untersten Welt
verhält sich umgekehrt. In der mittleren gibt einen mittleren Zustand In
keiner annn inNnan Einheit ohne Andersheit oder Andersheit ohne Einheiten
Deswegen kannn MNan bei den Dingen, die mehr oder weniger werden können,

keinem schlechthin Größten oder Kleinsten gelangen!8,
Je weiter in unserer igur die KEinheit ach der en Seite reicht, je weniger
s1e also in die Andersheit übergeht, desto vollkommener ist s1e, da sS1e geeinter
WIL:  d. Denn dem rad der Einheit entspricht der rad Vollkommenheit!?.
Darum ist auch die tierische ofrm geeinter als die flanzliche, die pflanzliche als
die mineralische, die mineralische als die elementare. So gibt Pflanzen, die
114a zerschneiden kann, deren einzelne Teil aber durchaus weiterleben 9 das s  oilt
erst recht VO  — Mineralien un Elementen. KHür Tiere ist aber ein Weiterleben
ach einer Teilung nicht möglich, denn s1e stellen eine höhere FKEinheit (eine
höhere Wesensform*®®) dar

1888 Die igura universi

Die igur verdeutlicht den Gedanken der Teilhabe ( participatio): Wie die
Kıins sich in jeder Zahl ndet, obgleich Ss1e keine Zahl ist}51. sich die
Einheit 1n den Dingen, die ein Mehr oder eniger zulassen, obwohl s1e als
solche nicht mitteilbar, nicht entfaltbar un in ihrem Ansich eine erreichbare
Identität ist122, So kann e1in jedes Seiendes, insofern 1n seiner eigenen Seiend-
eit ist, Ww1e iSt, Ur durch seinen eigenen Seinsgrund in seinem An-sich
egrifien werden; kann aber, insotern »IN« einer anderen Seiendheit ist,

De CONL. r (n 49, Propterea L1O)]  - pervenitur recipientibus magıs et MINUS ad
maximum Aaut miNnNiMUM simpliciter. Vgl De doct. z0N. 11 8 88, 2 hinc ad
inımum deveniretur :qu! ad maximum in recipientibus magis minus, quod est 1impossi-
bile.
119 De CONL. 1, (n 4 9 s.) Unde, quanto unitas "ormalis MIiINUS in alteritatem transıit, 'anto

nobilior, quia unilor.
120 Vgl De CONML. 1, (n 4 > 2-5) Forma anımalis un10r est quam vegetabilis; quUAaTC forma
NUuUs animalis 11LO12 sequitur sectionem anımalıs, sicut aliquas sectiones vegetabilis CONCOM-
tatur et plus mineralis maxime elementorum.
121 Vgl Nr. 8 >
122 Vgl De CONL. I‚ 11 (n 5 > 3—6) Quoniam unitatem unitatem SSC est ipsam praecise utı
est CSSC, satıs tibi clare cCoOonstat unitatem SSCcC ipsam identitatem incommunicabilem, inexpli-
cabilem atque, ut! eSt; inattingibilem.
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1Ur anders, als 1n sich ist, se1in un erfaßt werden123. Der Krelis Z eispie.
kann ZWAar als Gedankending (enS rationts), nämlich (Zn abstracto) als eine igur,
be1 der alle VO ittelpunkt ZuUu ang SECZOYCNCN Linıen gleich lang sind,
1Ur HTE die yatıo 1n seinem An-sich erfaßt werden; außerhalh der ihn begrei-
fenden raltıo sich auf sinnfällige un damit auf andere Weise124. Wie die
Einheit des Kreises als ENnS rali0onis auf andersheitliche Weise 1n dem sinnfälligen
Krelis ist, annn die in sich nicht mitteilbare Einheit genere. 11UT in Andersheit
mitgeteilt, partizipiert werden. Wenn aber alles 1tteilbare ( partictpabile) 11U7 1N
Andersheit mitgeteilt werden kann, muß analog dem Vierertfortschritt (gua-
ternitas) partizipiert werden!?25, den die Jıgura UNIVETrSI symbolisiert. 1kolaus
verspricht, dies 1mM folgenden weiter erläutern126 .

Miıt ilfe der igur aßt sich der Aufbau des Universums mutmaßen.
Wenn man die igur die Einheıit, das e1 die p1 der Finsternis-
pyramide reht, bis s1e ach einem vollständigen au ZUr Ausgangsstelle
zurückkehrt, entstehen dre1 Kreise mMit dem gleichen Mittelpunkt. en 111a

sich NU:  - Gott als den Mittelpunkt, den zentraleren Bereich als Vernunfteinsicht
(intelligentia), den zweiten als Verstand (Tatio) un den außeren als Sinnlichkeit
(senstbilitas), ergibt sich das olgende odell des Universums:

US
S A :  ‚i

CM GIUIE
STA O

STE  PF  Bgr n
F O

Abb
Ensibilira

Vgl. De CONL. 11 (n 54, 55 10)
124 Vgl. De CONL. I‚ 11 n 5 > /-12) Circulus enim, ut e1s rat1on1s eSL, in Sua propria rationalı
entitate, ut1 ESLT, attingitur. Dum enım conspicis figuram, Cu1us centro ad circumferentiam
OINLNLES lineae SUNt aequales, in hac quidem ratione circulum ut1i C115 rationis atting1s, sed EXIra

ipsam tationem propriam, ut1 eST, sens1bilıs eSt; et sicut in alio est, ita et aliıter est.
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Dies 1st das Symbolbild, das sich Nikolaus Kap 11 des ersten Teils De
COMLECLUFLS vorgestellt en scheint. Er formuliert näamlıch SO} » [ Jas Univer-
SU. besteht also aAus einer zentraleren, einer rein geistigen VWelt, auUus einer

periphereren, einer grob toftlichen Welt un einer mittleren. Der Mittelpunkt
der ersten ist Gott, der Mittelpunkt der 7weiten das Einsichtsvermögen, der der
dritten: der Verstand. Die Sinneswelt ist gleichsam 11U!7 die grob stoftliche
Schale der dritten un 1Ur peripheren Welt. Das erste Zentrum, das der
unteilbaren Seiendheit, die es in allem hält, ist überall zentral,; die Sinnen-

fälligkeit bleibt immer äußerlich Die Seiendheit eines jeden Dinges ist das
Zentrum oder jene schlechthin absolute KEinheit«127.

Es scheint angebracht, die cusanische Regionentheorie angesichts uNseICT

Abbildung darzustellen, zumal (usanus diese VOL der eigenen Darlegung der
gura universi erläutert.
a) Jede Region hat ihre eigene ahrhe1 un Erkenntnisweise. 1 Jas legt 1ko-
laus im Kap des ersten e1ils De CONLECLUFIS dar » Alles 1st 1in CGott Gott, im

Einsichtsvermögen Vernunft, in der eeile eeie un 1m Körper Örper Das
bedeutet nichts anderes, als daß der Geist es umfaßt, se1 göttlich ZVING),
vernunftgemäß (intellectualiter), seele-gemäßb (antmaliter) oder Örperlic (corpo-
raliter)); )göttlich«, insofern die AaC die ahrhe1 selbst (veritas) ist; vernuntft-
gemäl«, insofern S1e nicht die Wahrheit selbst, wohl aber wahr (vere) ist; yseele-
gyemäls«, insofern S1e auf eine dem ahren hnliche Weise (veristimiliter) ISt:
)körperlich«, insofern s1ie auch die Ähnlichkeit mit dem ahren (vertstmilitudo)
verläßt un! der Verwirrung anheimfällt«128
er Bereich, in dem die divine Erkenntnisweise gilt, ist die Zentrale Einheit des
dritten Himmels, Gott, der als Seiendheit jeden Dinges die anrhneı selbst,
oder die absolute ahrhe1 ist129 Der Bereich, die vernunftgemäße
125 Vgl De CoONML. I) 11 (n 5 9 1-3) Omne nım participabile, CU: NO  5 nNIsS1 in alteritate
participetur, in quaternitate participari NECESSC rIit.
126 Vgl De CONL. I) 11 (n 59 A S.) Haec in infra dicendis clariora Hent.
127 De CONML. I‚ (n 6 ' 6 9 Universum igitur SIC rit centraliori spitritualissimo mundo
qu!' MD circumferentialiori grossissimo et medio. Centrum primi Deus, centrum secundi
intelligentia, centrum terti! ratio. Sensualitas est quasıi grossissima COrtex tertil qu' Circum-
ferentialis ’3A11! Primum centrum indivisibilis entitatis mnia in omnı1ıbus tenentI1is ubique
centralis, sensibilitas SCIMNPCI extremitatem Entitas Omnis rei est cCentrum SCHu unitas
illa absolutissima.
128 De CONL. (n 1 9 1—7) Omnia autem in Deo Deus, intelligentia intellectus, anıma
anıma COTPOIC COIDUS, quod aliud non est quain mentem Oomn1a complect! vel divine, vel
intellectualiter, vel animaliter, vel corporaliter. Divine quidem hoc est, Ou! res est veritas
intellectualiter hoc esSt, ut res NO]  3 Est veritas 1psa, sed VEe:  3 animaliter hoc eSst, ut TeSs est

verisimiliter ; corporaliter VetrO et1iam verisimilitudinem exit et confusionem subintrat.
Vgl De CONL. I) (n 6 c S.) Cu1us (tert1 coeli) centralis unitas est 1psa veritas.
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Erkenntnisweise intellectnaliter) gilt 1St der dritte Himmel die Region des
Finsichtsvermögens (Zntelligentia) jedes Ding wahr 1St Die ene der
Erkenntnisweise anımaliter 1St der Zzwe1ite Hiımmel die Sphäre des Verstandes
ratio) der es »eine entferntere Ahnlichkeit« ZzZu ahren (verz ım ilitudo
remoti0r) hat Die ene der Erkenntnisweise corporaliter 1IST der Himmel
die Objektwelt der Sinneserkenntnis darin ist jedes Ding 1Ur »eine gyanz eNt-
fernte Abschattung« (7e1014SSIMA adumbratio)}30 des ahren Das Verhältnis
zwischen absoluter Wahrheit un den anderen Wahrheiten aßt sich MMI1L dem
zwischen Vater un Söhnen Enkeln un den entfernt VonNn ihm abstammenden
Blutsverwandten vegleichen!*

e  er Region entsprechen CIBCNE Modalitäten der Konjektur un der
Gewißheit Gott 1ST das Zanz wirkliche 1C. (actualisstma HX y un die Sanz
wirkliche Vernunfteinsicht (actualisstmus intellectus)}33 die geschaflenen (eister
aber en C1in Erkennen-können ( POSSE intelligere)}% Das Verhiältnis zwischen
beiden legt Nikolaus Kapitel 41 des ersten e1ils De COMLECLUFIS dar » DDie
ahnrhe1it W1e S1C sich 1St wirklich erkennen können, kommt den
geschaffenen Geistern wW1e Gott 1ST JeENE Wirklichkeit se1in die

verschiedener VWeise den geschafienen Geistern ihrer Möglichkeit nach
mitgeteilt wird Je gottförmiger also EiINe Intelligenz iSst desto näher kommt
ihre Potenz der Wir  eit W16 sS1e sich iSt JC dunkler 1Ne Intelligenz aber
1iSt desto weiter 1St S16 VO  - ihr entfernt Deshalb wird die göttliche Wir  eit

naher entfernter un allz ferner Möglichkeit mannigfaltig un unterschied-
lıch partiziıpiert«!$9
Die cusanische Definition der onjektur lautet »Konjektur 1sSt eine bejahende

Vgl De CONMZ (n 3—8) Cum aeC (unitas absolutissima) SIT 1DSa
cuiuslibet est 1INN1Ss TES VYOCOE9 coelo, ut veritate SU2 immediatius iIMpefmMIXteque Auit
u( Ailiıis Kst secundo coelo ut verisimilitudine temotior1 U:
nepotibus. st 1 intimo coelo ut re:  ma adumbratione, ubi i ultimis tantum S1I9N1S
occultatur ut distantissimis CONSANZUMINCIS ab descendentibus.
131 Vgl ebı
132 VgL De CONS 11 (n 56 2-—4)
133 Vgl De coni 11 (n F

Vgl Nr 134
35 De CONZ 11 (n 1117 Posse 1m intelligere CIu ve:P ut1i est ita reatıis

mentibus deo est ıllum SS5C creatis mentibus
DOotentla artıcıpatum Quanto intelligentia deiformior, anto 1USaC{iu1 uti Eest

PTODINQUIOF ; U: Vero 1DSa fuerit obscurior ’anto distantior Quapropter PfroOPpINqua,
femota que tfemotissıma difterenter partıcıpatur.
Darüber, wIie die göttliche irklichkeit durch die Intelligenzen partizipiert wird, vergleiche
Abb.
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Aussage, die der Wahrheit, WI1ie S1e sich ist, in Andersheit teilhat«136.
Entsprechend der Teilhabe der göttlichen Wirklichkeit ergeben sich mithin
re1 Bereiche VO  w Konjekturen: im ersten wird die gÖöttliche Wirklichkeit in
näherer Möglichkeit partizipiert; 1im 7zweiten wird S1e in fernerer, im dritten 1Ur

1in ganz entfernter Weise mitgeteilt.
Da die onjektur VO der Genauigkeit!®” abweicht, kommen für die (Gsott
ferner jegenden Konjekturbereiche auch Ur solche Gewißheitsstufen in rage,
die VON der präzisen Gewißheit!38 abweichen. Die Wahrheit, Ww1e s1e sich ist,
erleuchtet ZWAar den ersten Konjekturbereich, die Intelligenz; un da diese
der göttlichen Wirklichkeit in naher Möglichkeit teilhat, erfreut s1e sich 1n ihrer  S
Gott-Geeintheit auf die klarste Weise des Konj]1izierens*®, Ihrem Einsichts-
-  ver'  en kann jedoch nicht die Gewißheit selbst zukommen, WwI1e dem
absolut irklichen Intellekt140 och ihr Erkennen ist universall4l denn sıe ist
wurzelhafte Einheit1%2 Der Z7weite Konjekturbereic WIr. WAar uUurCc das AC
der Vernunft erhellt, doch dem Verstande Tati0) ist dieses verdunkelt;
kommt der Verschiedenheit seiner Meinungen**, Durch das A des
Verstandes wird die dritte One beschienen, doch die Sinnlic  eıit rezipiert
dieses 1Ur auf konfuse Weisel144
C) Man muß die jedem Bereich eigene Ausdrucksweise gebrauchen??.
Der Inhalt UuNsSsCICT gebräuchlichen Begrifisworte (usuales ter menı )+®6, zumal der

De CONL. 11 5 > S.) Coniectura igitur est positiva asserti10 in alteritate veritatem, ut1
CST, particıpans.
137 Vgl. Nr. 142, 143

Vgl De CONL. I! (n 19. ; Hulilus ‚uftfe: absolutae unitatis praecisissima est certitudo.
Vgl De CONL. I’ 11 n 9 16) divina 1psa mens Oomnium absolutissima est praecis10.
139 Vgl. De CONL. I’ n 63, 1715) nde illud est intellectuale coelum, ubi lucet veritas clare
ut1 est, Culus quidem veritatis lumen in secundo rationali coelo adumbratum ration1ibus
varietatem induit opinativam, in inferior1 VeEeIO densissima grossitie confunditur.
Vgl De CONL. I) 11 (n 5 > S.) Intelligentia 1psa, ut propinqua potentia, in unitate divina SC
SU! quidem clarissiımo modo gaudet coniectar1.
140 Vgl De CONL. (n 2 9 S.) Certa est igitur unitas radicalıs, quamVv1s NO:! sit 1Dsa
certitudo, ut1i prima (unitas) eSsL.
141 Vgl. De doct. zon 11L (h 131, Intellectualis cognitio est universalis, propter
quodusensualıtis absoluta existit qu abstracta contractione particulari.

Vgl. Nr 139
De CONL. I’ 11 (n 5  > 9} Ratio radicalı unitate Sua, in 1PSO scilicet intelligentiae lumine,

SUaIn alteritatem Casum praecisione in coniecturam invenit.
144 Vgl De COML. I) 11 (n 5 > Sensus unitate rationis Su4al alteritatem experitur
assertiones sensibiles ab unitate praecision1s absolvendo conilecturas facit.
145 Vgl. De CoML. (n 6 s 8—-11) Non enım uNus mundus AuUt NnNumerat Aaut Joquitur Aut

quicquam agit ut alius; intelligentiae en1iım 110  - NUumM|! ut lapides AuUt animalia (
loquuntur ut homines, sed SU1S modis utitur quisque mundus.

Vgl De CONML. I’ n 2 9 S.)
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rationalen Begrifisworte (rationales fer menı )}47, sind Gedankendinge (Fationıs
entia)!S. Darum kann man S1e (1 ordine efleX0) ET für den Bereich des Ver-
standes ratt0) verwenden. Da die ratio aber ein wurzelhaftes Prinzıip ist, das
instrumental KöÖörperliches 1in [ Dienst nehmen kann!®?, kann S1e sich un ihre
rationalen Begriffe leicht 1n der der Sinnlichkeit eigenen Weise ausdrücken1>9.
Schwierig ist dagegen, 79 1m Bereich der Vernunft un! VOT allem im
Bereich Gottes auszudrücken. Denn 11SCIC gebräuchlichen Begrifle, die
Gegensätzliches bezeichnen, sind auf jene höheren Bereiche, keine
Gegensätze Xibt, nicht anwendbar.
Für die Sphäre des Einsichtsvermögens kann mMan jedoch Vernunftbegrifte
(Zntelleckuales fermint) gebrauchen, die als solche keinen unvereinbaren Gegensatz
enthalten151. DIie vernünftigen Begrifisworte sind nichts anderes als der Sinn-
grun Yati0) oder die urzel der rationalen Begriffe*?, Wenn also danach
gefragt wird, ob die Intelligenz quantitativ bestimmt sel, liegt diese konjek-
turale AÄAntwort nahe: »Sie 1st auf keine andere Weise quantitativ bestimmt, als
der inngrun des Quantitativen zeigt«+4983, Die Intelligenz ist nichts VO  - em,
WasSs 115616 gebräuchlichen Worte ausdrücken können, sondern das Prinzıip
er inngründe (Tattionum); Prinzip der Intelligenz aber 1st Gott154 ben
darum kann InNan aber (Gott als den ber alle Finfaltung un Entfaltung
erhabenen, absoluten Wesensgrund*®* denken und dieso Wenn also
danach gefragt wird, ob (sott Mensch sei, kann iMa im 1inbDblic darauf
147 Vgl De CONL. 2 >

Vgl De CONL. I) (n Z $:3}
Vgl De CONML. Zl S.) (Ratio) est instrumentum intellectus :qu! ita principium SCU

radix instrumentalis corporalium.
150 Vgl De CONML. I‚ (n 2 3 9-11) Quoniam S1IC corporalis torma unitat1is anımae LLUINCIUS

existit, anımae virtutem SCU unitatem 19(0)81 in sed 1US cotrpotali exploratione sensibiliter
intuemur.
151 Vgl. De CONL. I) (n 25 1—4) Quod S1 ad intellectualem veritatem inquisitionem dirigere
instituls, LECCCSSC est, ut intellectualibus fruaris terminis, qu1 nullum incompatibile habent
oppositum, C incompatibilitas de illius intellectualis unitatis sSsc NEqueat.
152 Vgl De CON2. (n 25 8;) Sicut nım intellectus radix est ration1s, ita quidem termin1
intellectuales radices SUNtTt tationalium.
153 Vgl De CONL. I’ (n. 25 17-20 Quapropter s1 quaertitur intelligentia sit uanta,
propinqua conilectura poterit responderi per rfationem dicendo ipsam NO:  - aliter quantam, quamı
tat1io quanti ostendit.
154 Vgl. De CONL, (n 2 9 S.) Intelligentia igitur nihil horum C QquaC dici aut nominatı
pOSSunNt; sed est principium tationis omn1um, sicut Deus intelligentiae.
155 Vgl De CONL. (n 35 S.) (Intelligentia) aft irmat i1psam (divinitatem) IMNECIN

complicationem explicationem intellig1 debere.
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ntworten »Er 1SE JENC Seiendheit durch die die Menschheit ist«156 Wenn
WE1tLEer gefragt wird ob (5OFt ein nge sSC1 annn mMan Kr 1ST die absolute
Seiendheit der Engelhei1it«**“.
Unsere gebräuchlichen Begriffe sind Gedankendinge (rationıs enTA). Der Ver-
stand kennt Zusammentall der begrifflichen Gegensätze nicht1$. IDarum
ImMUuS$SCI1 1ISCGLIE Aussagen 1 Bereich der ratıo Ca räsens He zeitliche egen-
WAart ausdrücken oder nicht!® [)as Sinnenvermögen empfindet ELW Sinnen-

rälliges, aber kann dieses nicht unterscheiden16® auch nicht Gegenwart un

Nicht-Gegenwart Deshalb können 1N1SCIC Aussagen für den Bereich der
Sinnestätigkeit 11UI dem räsens angehören*®” Kür den Bereich der Vernunft

den Zusammentfall der Gegensätze gibtl 62 1LLUSSCI1 dagegen alle Begriffe
auf eingefaltete Weise (complicative) dem räsens und Nicht-Präsens angehö-
ren168ß Was (so0tt betrifit können keine Worte der eit angehöfen? da ber
aller infaltung un Entfaltung verstanden werden mu (3165

Wır en schon gesehen jeder Bereich des Universums 1ST JC auf
Weise vollkommen Demgemäb muß jede » Welt« sich die vollkommene
Zahlenreihe umfassen166 Jede Welt der sich einander berührenden Kreise die
A2US Abbildung hervorgehen muß darum auch JE sich den Zahlenvierer-
fortschritt WI1C Abbildung gEZEIYT wurde enthalten Abbildung 11 stellt
das dar
So ergeben sich Viererfortschritt zunächst C Kreise die rdnungen
bezeichnen (circuli ordints) un weiterhin innerhalb jeder Ordnung JC drei also

1NSs gesarnt siebenundzwanz1g, Kreise VO  - Chören (circulı chort) Was diese alle
einfaltet 1ST der Kreis des Un1iversums (cIrculus UNLDETSOTUM) der alles umtftaßt

Vgl De LONL (n B In quaest1onNe Deus SIT homo entitas qUu! humanıitas
praesupponuntur dici poterıt ‚DSU.: entitatem eCc4m SC PCI QquUaIn est humanıtas
157 Vgl De ConNnz (n quaesSt10Ne Deus angelus S1IT ir entitatem absolutam
angeleitatis 4ASseratur
158 Vgl Nr
159 Vgl De CON] (n 5—8) In hac intima unıtate verba tantum praesentis SUnN! (  O:

illa SUPICcIMa nullius SUNT secunda VECTIO complicative pPraesentis 110

praesentis tertla Aaute: explicative praesent1s vel NO: praesentis
160 Vgl De LONT (n Sensus 1n1m SCNTIT NO: discernit

159161 Vgl Nr
16! Vgl Nr 151

159163 Vgl Nr
164 Vgl Nr 159

155165 Vgl Nr
16868 Vgl DIe CON1 n 3—5) Arbitror NO 41Ll CONleCLUra quemlibet 14 dietis
mundIs umerl1 serl1eIm ConNtinere, ut QqUISQUC S11  O modo SIT perfectus
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Abb

[Darın vollendet sich die cusanische Jigura UNIDErSI.
Auf der Abbildung A sind insgesamt vierzig Kreise zählen, die VO

gyrößten bis den kleinsten Ww1e die en 1: 3, SE O tortschreiten:
1nNs CINCULuS UNIVEFSOYTUM
drei Arculı reQLONLS SCH mundi
LICUMN circulı Ordinis
siebenundzwanzig. circuli chori

Die Summe 1st vierzig.
Die 4() symbolisiert, daß alle inge un das A je nach der gemä) den
Bedingungen ihrer Natur bestmöglichen Daseinsweise existieren suchen1687.
Dazu muß sowohl der Fortschritt L; 3, 9 D als auch deren Totalsumme 40
vollkommen se1n. Das begründet Nikolaus SO} »In die Zehn 1st jede Zahl
einbegrifien. Vier mal zehn 1st vierz1ig. er wiIirst du, wWeNn du die gyroßen
Kreise un die kleinen zusammentfaßt, vierz1g Kreise finden Darum wird dieser

167 Vgl De doct. 222 (h 3—5) Divino INnunNnNere omnıbus in rebus naturale quoddam
desiderium inesse CONSPiICIMUS, ut sint meliori quidem modo, quO hoc cuiusque naturae patitur
condicio.
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Fortschritt B 3, 9 Z da die vierzig schaftt, nicht zZzu Unrecht gepriesen«*6,
Im Abschnitt ber die LUra UNLVE SL, auf die Nikolaus 1USCTEC ufmerksamkeit
enkt, kann INail seine wichtigsten edanken ber die Teilhabe eır
a) »Die einfache Einheit, die hier (sott darstellt, berührt vier Kreise, nämlich

168 Vgl De CONL. (n 6 > A enat1o Omn1s comprehenditur 11LUINECTITUS. Quaternario IMN1S
progressio perficitur. Quater igitur 40 Sunt. Hinc 40 circulos omnibus Ca  3 magnis qUAaIN
parvıs in collectis reperies. nde haec progressio 1! 3’ 9‚ 2 > C: efficiat, NO

incongrue laudatur.
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den yröbten des Universums, den der obersten Welt, den der obersten Ord-
NUNS un den des obersten Choresau69 IT)as ist sechr bedeutungsvoll. Denn
obgleic Gott, der el als der Berührungspunkt VO  =) 1er Kreisen erscheint,
kein 'Teil der Welt ist, werden 1n dieser 16 se1in Licht un seine Seiendheit
ZUETST durch das Universum, dann durch die oberste Welt, dann durch die
oberste Ordnung und 7zuletzt durch den obersten Chor vermittelt (mit-
getent)- . Das partizipierte 1C un:! die mitgeteilte Seiendheit wercden
gleichsam UrC. Vermittlung der nn Einheiten allem bis ZU etzten
Chor Mitgeteilt?,

»Das, W4S 1im Universum anzutreften ist, ist auch 1in jeder Welt un! 1n der
Ordnung einer jeden Welt nden, verschieden jedoch Je ach der mehr
unbedingten Ooder eingeschränkteren Seinsweise«172 Was im Universum sich
vorfindet, sind symbolisch gesprochen TEe1 Einheiten, die 1im absteigenden
Viererfortschritt ( Drogressto quaternarta descensiVa) ihre Je dreimal dreitache Ent-
faltung un KEinschränkung erfahren173. Daß diese dre1i Kinheiten auch in jeder
Welt un 1n jeder Ordnung en sind, ist nach er Yı9ura UNIVENSI klar Da die

Nn  r5
17077 Nigenrig
j MUDNdUS

SMI

©} VEr ST
UMNF

anı a ( METIUS

TI COr  SX AF
<} CT Abb 13

Das Y1« im kleinsten Kreis bedeutet »intelligentia«, das »anıma«,
das »COFPUS«,
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Zehnereinheit das Einsichtsvermögen (intelligentia), die Hunderter-Einheit den
Seelenbereich ANLMA) und die Tausender-Einheit den körperlichen Bereich
(cOrDus darstellen, ist emgemä die Jigura UNIVeErSI W1e folgt beschriften:
Danach gilt fn gleic) sich die Intelligenz in jeder Welt ndet, trifit 188V.381

s1e in der obersten Welt Al W1€e S1e ihr entsprechend eingeschränkt ist; 1n der
mittleren, w1e s1e entsprechend der mittleren Welt eingeschränkt iSt; in der
untersten, W1e S1e entsprechend der untersten Welt eingeschränkt ist.
hnliche Weise kann INa die Begrifte »Seele« un! »KÖrper« Mit entsprechender
Abwandlung ausdehnen.
Wenn danach gefragt wird, inwiefern die Natur der untersten Welt ntelligenz
habe, kann in  ® anhand der L9Ur a UNIVErSI antworten, daß HUT die entsprechend
der untersten Welt eingeschränkte Intelligenz 1in ihr vortkommt, während die
entsprechend der obersten Welt eingeschränkte Intelligenz sich nicht in ihr
befindet!72. Weiter Aäaßt sich . » Das Empfindungsvermögen SCHSUS) der
höheren Welt 1St einfacher als die ntelligenz der mittleren, un die Empfin-
dungswahrnehmun der höheren Ordnung ist vollkommener als die Einsicht
der folgenden«*75,
C) »Die LICUIN Zehner-KEinheiten, die LECUI Hunderter-Einheiten und die anderen
LCUIL Tausender-Einheiten, die du in den Z kleineren Kreisen findest, verhal-
ten sich zueinander entsprechend den fortschreitenden Zahlen, indem s1e je-
weils ihren  z nfang VO  a der absoluten Einheit hernehmen«1?76, Als Beispiel führt

169 Vgl De CONL. (n 6 > 1—3) Deinde adverte unitatem simplicem, qua«c hoc loco Deum
figurat, uattuo: circulos contingere: maximum scilicet universi, suprem1 mundi, suprem1
Oordinis et supremi chor/1.
170 Vgl De CONL. (n 6 3 4—-6)
171 Vgl De COML. 12 (n 6 > 5;)
172 Vgl De CONL., 13 n 6 $ 7-10) Singularius et1am attendendum est, quomodo id. quod 1n
universo teperitur, reperitur 1in quolibet mundo ordine Culusque, modo absolutior1

contractiori diverso.
173 Vgl De doct. I9n 1  9 (h 108,
174 Vgl. De CONL. 6 > 4-7) Dum enım uaeretufr, inferioris mundi atura

intelligentiam habeat, vides dicendum ESSC intelligentiam CONtractam secundum CUuU: mundum
ibi reperir1 110  - reperir1 intelligentiam secundum habitudinem altioris mund!i.
175 De CoNL. I’ 13 (n. 6 > 16—-1 Simplicior en1m est SCLI1S5US5 superl1ofr1s mundi quam intelligentia
medii perfectiorque est SCI1ISUS superi1o0fr1s ordinis quam intellectus subsequentis.
176 DEe CONL. (n 67, Age igitur denarlas unitates atque centenarlas et
lias millenarias (  ‚9 quas In minoribus circulis reperies, ad invicem secundum
progressionales habere NUuMCrOS, iniıtium SCINDCI ab 1psa absoluta capiendo unitate. DIie
entsprechende Extrapolation des corpus-Begrifis in die obere und mittlere Welt ist bildhaft
verstehen. Vgl De CONL. IL  ‚9 (n 125 SOWIle die (n 128) folgende Auslegung VO']  ” COIPDUS
spirituale.
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1kolaus den absteigenden Viererfortschritt der Zehner-Einheiten an177 Das
verdeutlicht die olgende Abbildung\:
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Abb

Daß die drei ehner-Einheiten jeder Welt 1.  hren nfang jeweils VO  3 der absolu-
ten Einheit aben, 1st darum sinnvoll, weil CS symbolisiert, daß die ntelligenz
e der objektive Sinngehalt) jeder Welt unmittelbar VO  — der absoluten
Einheit STamMmMt.
Die vielen Anwendungen der figura UNIDEFSI im zweiten eil De CONIECLUFIS
erfordern ine eigene Untersuchung.
1797 Vgl. De CONL. I) (n 6 > 22-27)
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